
I57

Collections d'arr/zz'lea‘ure de l’e'co/e des beaux-zuis. La con/irurlz'on moderne, Jahrg. 13, S. 1009.

Dqßgn for an z'n/iz'z‘nte of _an/zz'tetz‘r. Builder, Bd. 72, S. 38.

HABICH, G. Alte und neue Akademien. Kunft f. Alle, Jahrg. 14, S. 337.

Entwurffkizzen zum Neubau der Hochfchulen für Mufik und für die bildenden Künfte in Berllin. Centralbl.

d. Bauverw. 1899, S. 194.

])eßgn for (; fofiool of_fine arts, Colmn&ia unive;flty lerflr. Art/zilectm'e and &m'la’z'ng, Edi. 30, S. 110.

Croquis d’arc/n'fecture. Intime clu&. Paris.

1867—68, Nr. VI, f. 6, Nr. VIII, f. 6: Un at/zénéo des arr/u'tedes.

1873, Nr. IV, f. 4, 5: Um: Äcole der beanx—arz‘s.

1885, Nr. XI, f. 6, Nr. XII, f. 1—3: Une Ecole des boomt—arts.

1888—95, Nr. IX, f. 3—6, Nr. X, f. 1 u. 21 Con/erzzaloz're de mußr_/ue ef e'oole der beaux—arz‘r

;; Lil/e; von CORDONNIER.

Architektonifche Rundfchau, Stuttgart.

1886, Taf. 53, 54: Der grofse Antikenfaal der Ecole nationale dor oeaux-ar/i‘ in Paris.

1892, Taf. 7: Königl. Bildhauerfchule in Budapeft; von GERSTER.

b) Kunftgewerbel'chulen.

1) Entwickelung und Anlage im allgemeinen.

In alter Zeit beftand kein Unterfchied zwifchen Handwerkern undl Künf’clern.

Im Altertum, im Mittelalter, im Zeitalter der Renaiffance und des Rokoko, ja felbf‘c

zur Zeit des Empire war jeder beffere Handwerker beitrebt, den Erzeugniffen feines

Gewerbes eine künftlerifche Form zu geben; denn dies war die Gepflogenheit

des Handwerkes von alters her und war felbftverftändlich. Aber feit Beginn des

XIX. Jahrhunderts ging das Beftreben, die Erzeugniffe des Handwerkes durch die

Kunft zu veredeln, mehr und mehr verloren. Blende Zeitverhältniffe nach den

Napoleonifchen Kriegen und der Wettbewerb, den die nach und nach eingeführten

Mafchinen der Handarbeit bereiteten, begünitigten fchliefslich das fait völlige Ver-

fchwinden der Kunftinduftrie.

Dies war befonders in Deutfchland der Fall, während man in England noch

die Solidität “und in Frankreich, dank der durch Coläe‘rz‘ begründeten und feither

ununterbrochen fortgeführten Pflege der Kuni’c von Staatswegen, auch die Eleganz

der Form nie ganz aus dem Auge verlor. Schliefslich wurden in Deutfchland jahr-

zehntelang nur englifche und franzöfifche Waren geachtet und in grofsen Mengen

vom Ausland bezogen, wodurch der Nationalwohlftand in bedenklichf’ter Weife ge-

fchädigt wurde.

Die erfte allgemeine Induftrieausi‘tellung zu London 1851 bewies, dafs die

franzöfifchen Erzeugniffe die fchönf’cen waren und beim Publikum am meifien Beifall

fanden. Die Induftrie Frankreichs beherrfchte infolgedeffen den Weltmarkt und

bildete eine unerfchöpfliche Quelle für das Land.

Um mit den Franzofen erfolgreich in Wettbewerb treten zu können, befchloffen

die Engländer die Schaffung einer befonderen Behörde, das Departement offcz'ence

and art, welcher zunächf’c die Aufgabe zufiel, einen Stock erfindender Zeichner und

gefchickter Arbeiter heranzuziehen und den Gefchmack letzterer durch das gründ-

liche Studium der beften Erzeugniffe früherer Kunftperioden aller Länder zu bilden,

fowie zugleich das Intereffe und den Gefchmack des Publikums auf diefe Richtung

hinzulenken. Als Mittel dazu wurden im ganzen Lande eine grofse Anzahl Kunft—

fchulen errichtet, in welchen befonders das Zeichnen gelehrt wurde, während in

London, als dem Mittelpunkt, neben der Schule noch eine grofse Sammlung muf’rer-
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gültiger kunflgewerblicher Gegenftände der verfchiedenften Art aus allen Zeiten und

Ländern angelegt wurde. Daran fchlofs fich die Belehrung durch Vorträge und

Schriften. Dies ift der Grundgedanke für die Errichtung des South—Kenfington—

Mufeums zu London, deffen Gründung einer Anregung des deutfchen Architekten
Sempez zu verdanken if’c.

Diefe Einrichtungen haben fich für England aufserordentlich bewährt, und auf

der Parifer Ausflellung 1867 traten die Engländer den Franzofen ebenbürtig gegen—

über; die Statif’cik weif’c nach, dafs feit diefer Zeit die Einfuhr kunftgewerblicher

Gegenltände nach England fich wefentlich verringert, ja fogar eine Ausfuhr nach
Frankreich begann.

Das South-Kenfington—Mufeum, welches mit fo grofsem Erfolg die Hebung

des künftlerifchen Gefchmackes bei den Gewerbetreibenden in Angriff genommen

hatte, regte in den übrigen Staaten zur Nachahmung an und belebte durch fein

Beifpiel die vorhandenen und in der Entwickelung begriffenen ähnlichen Beftrebungen.

Oef‘cerreich war das nächf’te Land, welches fich diefer Erkenntnis anfchlofs und

die an eine Staatsregierung nach diefer Richtung herantretenden Aufgaben mit

richtigem Verftändnis löfte, fo dafs die I864 gegründete Muf’ceranf’talt des öfter-

reichifchen Mufeums für Kunlt und Induf’trie in Wien als Vorbild wirkte.

Deutfchland trat zuletzt in die Bewegung ein, weil die grofsen politifchen Er-

eigniffe der Epoche von 1864—71 feine vollen Kräfte auf anderen Gebieten in An—

fpruch genommen hatten. Seit der Klärung der politifchen Verhältniffe hat es

jedoch feine vorhandenen, im Vergleich zu Frankreich und England immer noch

geringen finanziellen Hilfsmittel doppelt angefpannt und. im Verlauf von zwei Jahr-

zehnten nicht nur alle übrigen Staaten in Bezug auf Kunltpflege und —Unterricht

erreicht, fondern zum grofsen Teil überflügelt.

K1u3:ft- Der Gründung des öfterreichifchen Kunftgewerbemufeums folgten nach und nach

gewerbe_ zahlreiche andere ähnliche Anfialten. Doch wurde überall zugleich erkannt, dafs

fchulen- der angeftrebte Zweck mit der Sammlung und Ausftellung vortrefflicher Mufter

allein nicht erreicht werden konnte, fondern dafs es eines fyfiematifchen Unterrichtes

zur Heranziehung felbftändiger junger Kräfte für das Kunithandwerk bedürfe.

In Deutfchland hat die private Thätigkeit von hervorragenden Induftriellen,

von. gewerblichen Vereinen und von kommunalen Körperfchaften auf diefem Gebiete

Hervorragendes geleiftet und zur Gründung zahlreicher Lehranltalten geführt, die

fich der Pflege des Kunf’thandwerkes, teils allgemein, teils im Anfchlufs an die für

einzelne Gewerbe befiimmten Fachfchuleh und Lehranftalten, zur Aufgabe machten.

Die einzelnen deutfchen Staaten nahmen zu diefer Bewegung in den letzten

Jahrzehnten mit fteigendem Erfolge Stellung. Die Aufgabe war bei der nicht völligen

Befiimmtheit der Ziele zunächft keine leichte. Im Anfang begnügten fich die
Staaten mit der Unterftützung der ftädtifchen und privaten Anfialten; allmählich

gingen fie zur Gründung felbf’cändiger Kunl’tgewerbefchuleri, zu teilweifer oder

völliger Uebernahme beftehender Schulen über. Dabei war fraglich, in welcher

Weife fie die neuen Anitalten in ihr Unterrichtsfyltem einpaffen follten.

Die Entwickelung führte dahin, dafs einige der für den eigentlichen Kunft—

unterricht beftehenden Kunfifchulen auch dem neuen Zweck dienf’cbar gemacht oder

völlig für fie umgewandelt wurden. Andererfeits mufsten auch die Kunitgewerbe-

fchulen, welche eine künftlerifche allgemeine Ausbildung ihrer Schüler, wenn auch

zunächf’t nur für das Handwerk, anfirebten, viele Berührungspunkte mit den eigent-
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lichen Kunftfchulen erhalten, fo dafs die Grenzen zwifchen beiden Inltituten zum

Schaden beider nicht immer klar lagen. Sie können dies auch heute noch um fo

weniger, als die moderne Scheidung zwifchen Kunf°c und Kunfthandwerk keine natür—

liche ilt und fich in dauerndem Fluffe befindet. Dabei ilt auch die Untergrenze der

Kunftgewerbefchulen gegenüber den Gewerbefchulen und gewerblichen Zeichenfchulen,

an denen kunf’cgewerblicher Unterricht erteilt wird, fowie gegenüber den Lehrwerk—

f’cätten und Fachfchulen‚ welche der kunfigewerblichen Ausbildung für einzelne be-

ftimmte Gewerbezweige dienen, keine beftimmte.

Die Kuhfigewerbefchulen, die bereits im vorhergehenden Heft (Abt. VI,

Abfchn. I, C, Kap. IO) diefes >>Handbuches« berührt worden find, find teils Tages-

fchulen für diejenigen, welche ihre ganze Zeit dem Unterrichte widmen können, teils

Abend- und Sonntagsfchulen mit dem Zwecke, Lehrlingen und Gehilfen in ihren freien

Stunden neben der praktifchen Thätigkeit Gelegenheit zur künfllerifchen Ausbildung

im eigenen Berufe zu geben. Sie zerfallen in Vorfchulen, in denen Ornament«

zeichnen, Projektionslehre, Gips- und Bauzeichnen, Modellieren, Stillehre etc. ge-

trieben wird, und in die Fachkfaffen, deren Aufgabe die Ausbildung junger Hand-

werker für felbftändige kunftgewerbliche Leiftungen ill.

Streben nun die Kunftgewerbefchulen im wefentlichen die Ausbildung von ge-

fchickten Zeichnern und Kunfihandwerkern an, fo foll im Gegenfatz hierzu die höhere

Kunf’cgewerbefchule oder kurzweg Kunftfchule eine Anitalt fein, die nicht die

Arbeiter, fondern die Künftler und Lehrer zu bilden hätte.

In einer folchen Schule follen Künftler im wahren Sinne des Woftes gebildet

werden, folche Künftler, welche allen Anforderungen der Kunftinduf‘rrie, felbf’c den

höchften, genügen können, fo dafs man nicht mehr notwendig hat, lich mit unvoll-

ftändig oder auswärts gebildeten Zeichnern zu befaffen. Sie foll den Fabriken die

Zeichner und Modelleure verfchaffen, Künf’rler, welche mit erfinderifchem Kopf und

Schönheitsfinn eine vollkommene Ausbildung der Hand vereinigen und fo in unfere

Fabriken einen künftlerifchen Schwung bringen; fie foll den Goldfchmied, den

Möbelfchnitzer, den Porzellanmaler, überhaupt den Kunfthandwerker zum Meif’cer

machen, nicht im gewerblichen, fondern im künfilerifchen Sinne des Wortes. Sie

foll endlich für die Fachfchulen der Induf’crie, für Real-, Gewerbe und andere Zeichen—

fchulen die Lehrer erziehen, welche diefe Schulen in Beziehung auf den Gefchmack

auf die richtige Bahn lenken und ähnlichen Infiituten in den Provinzen vorfiehen

können. _ -

Fiir die Kunfigewerbefchulen find im allgemeinen diefelben Räumlichkeiten

und Einrichtungen erforderlich, wie für die Kunftakademien: grofse Zeichen-, Mal-

und Modellierfäle, foviel wie möglich nach Norden gelegen und in möglichftem

Anfchlufs an die zugehörigen Lehrer-ateliers; ferner ein Aktfaal für Zeichnen und

Malen und ein zweiter für Modellieren. Nur bei folchen Kundgewerbefchulen, mit

denen einzelne Fachfchulen verbunden find, treten noch die entfprechenden Lehr-

werkf’tätten hinzu, welche zum Teile befondere technifche Einrichtungen erfordern.

Für die Plangef’caltung der Gebäude für Kunftgewerbefchulen können die Haupt-

gefichtspunkte, durch welche feiner Zeit der Entwurf Walflzer’s für die Kunf’c-

gewerbefchule zu Nürnberg begründet wurde, im allgemeinen als mafsgebend erachtet

werden, nämlich: .

or) Möglichf’c klare Anordnung der Räume, wobei auf ihre gute Beleuchtung

befonders zu achten ift. Die Treppen müffen gut verteilt und leicht zu finden fein.
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ß) Die Schulräume find fo grofs vorzufehen, dafs fie nicht blofs dem augen—

blicklichen Bedürfnis genügen, fondern auch noch bei vorausfichtlich fieigendem

Befuch für eine gröfsere Schülerzahl ausreichen.
7) Für jedes Lehrfach find befondere Räumlichkeiten vorzufehen und diefe in

möglichf’t unmittelbare Verbindung mit den zugehörigen Lehrerateliers zu bringen.

6) Die Modellierfäle müffen, foweit irgend möglich, im Erdgefchofs unterge-

bracht werden. Da in diefen Räumen viel mit Waffer umgegangen wird, könnten,

wenn die Räume in den oberen Stockwerken lägen, die Gebälke diefer Gefchoffe

notleiden. Im Erdgefchofs liegen diefe Räume auch näher bei der Gipsgiefserei, die

ja unbedingt im Erdgefchofs untergebracht werden mufs.
s) Die Malfäle, fowie diejenigen Räume, in welchen nach Gipsmodellen ge-

zeichnet wird, ferner die Profefforenateliers find, foweit es irgend möglich ift, nach

Norden zu legen, um für diefe Räume ein möglichf’t gleichmäfsiges Licht zu erzielen.

C) Die Räume für die etwa vorhandene Abendfchule, welche am heiten nach

Süden liegen, müffen fo angeordnet Werden, dafs fie durch in den Flurgängen an-

zubringende Gitterthore vollftändig von den übrigenIääumen der Schule abgefondert

werden können. '

Von grofsem Einflufs auf die Plangefialtung der Gebäude für die Kunftgewerbe-

fchulen if’c es ferner, ob die Schule als felbltändige Anfialt für fich befieht, oder

ob fie, wie dies bei der Kunf’cgewerbefchule des öfterreichifchen Mufeums zu Wien

und bei der Unterrichtsanflalt des Kunligewerbemufeums zu Berlin der Fall fit, in

engem Anfchlufs an die Kunf’cfammlungen errichtet ift.

Zweifellos if’t der Gedanke, die Lehranftalt mit den meift reichhaltigen Praat—

lichen Kunf’cfammlungen zu verbinden, als ein aufserordentlich glücklicher zu be—

trachten, infofern für beide Anitalten unverkennbare Vorteile daraus entfiehen. Die

Schule verfügt dadurch über ein reiches Studienmaterial, und andererfeits werden die

flaatlichen Sammlungen dadurch für f’caatliche Zwecke unmittelbar nutzbar gemacht.

Von Einflufs auf die Plangefialtung folcher kombinierter Anfialten find dabei

befonders zwei Umftände: erfilich die Sorge für möglichfte Feuerficherheit der fehr

wertvollen Kunitfammlungen und zweitens die ungehinderte Benutzung der Samm—
lungen von feiten des grofsen Publikums. Für die beiden vereinigten Anf’talten

werden daher, wo es irgend angängig ift, zwar eigene Gebäude mit gefonderten

Eingängen zu errichten, diefe aber doch wieder durch Gänge miteinander in un-

mittelbare Verbindung zu bringen fein.
Die Einrichtungsgegenf’tände der Kunfigewerbefchulen find — wenn man von

den Lehrwerkftätten, fobald folche vorhanden find, abfieht — die gleichen, wie bei

den Kunf’tfchulen. In Fig. 175 find für die Mobiliaraüsrüfiung einer gröfseren Zahl

von Räumen Beifpiele beigefügt.

2) Beifpiele.

a) Mit öffentlichen Kunftfammlungen vereinigte Kunftgewerbefchulen.

In der Vorführung ausgeführter Anlagen [011 mit folchen Kunfigewerbefchulen

begonnen werden, welche mit gröfseren öffentlichen Sammlungen, mit einem fog.

Kunflgewerbemufeum, vereinigt find. Als erf’ces Beifpiel diene die Unterrichtsanftalt

des Kunfigewerbemufeums zu Berlin. Die Pläne diefes von Gwpz'us &" Sc/zmz'eden

errichteten Gebäudes find im nächf’cfolgenden Heft (Abt. VI, Abfchn. 4, B, Kap. 5,

unter c, I) diefes >>Handbuches« zu finden


